




Die Markthalle 
Auf eine lange Tradition kann der Wochenmarkt zurückblicken, der sich in der Markthalle im 
Tegel-Center befindet. Er besteht immerhin seit dem 1.4.1908. Zu dieser Zeit hieß die 
heutige Gorkistr. noch August-Müller-Str., benannt nach dem gleichnamigen Bauern, der 
dem aus Schlesien stammenden Oswald Prenzel die Grundstücke Nr. 15 
u. 17 zur Einrichtung eines privaten Wochenmarktes überließ. 
Doch eine Marktgründung war leichter gesagt als getan, wie 
Prenzel schnell feststellen musste. Er hatte nämlich bereits am 
9.11.1907 in der Moabiter Wiebe- Ecke Sickingenstr. einen Wochen-
markt gegründet und dabei gemerkt, dass die Stadt offen-
sichtlich eine Konkurrenz zu den bislang nur von ihr betriebenen 
Märkten sah. So folgte für den privaten Marktbetreiber ein 
Hindernis nach dem anderen. Doch Prenzel wusste sich auch bei Klagen, 
die gegen ihn angestrengt wurden, 
durch-zusetzen. 
Der Boden des Tegeler Markt- Areals war 
anfangs nicht be-festigt. So blieb es nicht aus, 
dass die Freiwillige Feuerwehr an Markttagen ausrückte, um die die Straße zu sprengen 
und damit eine übermäßige Staubentwicklung zu verhindern. Kunden aus Tegel und 
Umgebung kauften gern auf dem Markt ein. 
In den zwanziger Jahren verlangte eine Vorschrift die Befestigung der Bodenfläche des 
Marktes. Prenzel ließ daraufhin Betonplatten verlegen. Er dachte aber noch einen Schritt 
weiter und eröffnete in der Reinickendorfer Wilkestr. 16 eine eigene Kunststeinplattenfabrik. 
Das Ende des zweiten Weltkrieges im Mai 1945 bedeutete auch einen Zusammenbruch des 
Wochenmarktes mit seinen 180 Ständen, die als Heizmaterial in die Öfen der Tegeler 
wanderten. Prenzel wagte schon bald mit Provisorien einen Neuanfang, der wieder zu 
einem Marktbetrieb mit Stammkunden führte. 
1958 konnte Oswald Prenzel das 50-jährige Bestehen des Tegeler Wochenmarktes feiern. 
Zu diesem Anlass erhielt der Markt ein von einer Stahl-Konstruktion getragenes Eternit-
Dach. Damit war sich die Mehrzahl der Marktstände geschützt, die Besucher mussten bei 
Regenwetter nicht mehr nasse Füße befürchten. An der Straßenfront (Gorkistr.) befanden 
sich nun auch feste Läden, die mit Porzellan-Sydow, Mitzky-Moden, Radellis Lichtshaus und 
Fränkels Imbiss wohl noch dem einen oder anderen Tegeler in Erinnerung sind. Neben dem 
Markt war eine Fahrradaufbewahrung eine gern genutzte Einrichtung. Das 50-Jährige 
Marktbestehen feierte Prenzel im Restaurant Am Forsthaus. Neben Bezirksbürgermeister 
Dünnebacke waren über 300 Gäste anwesend. 

Als sich die Errichtung des Tegel-
Centers abzeichnete und dann 
ausgeführt wurde, musste der 
Wochenmarkt in der Bauphase 
ausweichen. Dies geschah insofern, 
als der Wochenmarkt jenseits der S-
Bahnlinie an der Gorkistr. gleich 
hinter dem Bahnübergang 
abgehalten wurde. Die Eröffnung der 
Markthalle im Tegel-Center am 
23.3.1972 sollte Oswald Prenzel nicht 
mehr erleben. Er starb im Alter von 90 
Jahren im Jahre 1971. 
Der Marktaufbau in der neuen Halle 
mit rd. 2000 qm für 80 Stände lag in 

Oswald Prenzel, geb. 1880, verst. 1971 



den Händen von Walter Prenzel, dem Sohn des Verstorbenen. 1987 wurde die Halle erneut 
modernisiert, erweitert und zur Gorkistr. hin besser einsehbar geöffnet. 
 

 
 

Wie die Markthalle in der Gorkistraße 1958 aussah, zeigen diese beiden Fotos. 
 

Als Walter Prenzel am 17.2.1994 im Alter von 85 Jahren verstarb, übernahmen mit der 
Familie Hubertus Prenzel eine dritte und vierte Generation (Dirk Prenzel) die Verwaltung der 
Markthalle. Danach boten in der Halle etwa 50 Händler ihre Waren feil. Rund 250 
Arbeitsplätze waren damit verbunden. Das Warenangebot reichte u. a. von Obst und 
Gemüse, Backwaren, Fisch, Fleisch und Wurstwaren, Molkereiprodukte, Gewürze, 
Zeitschriften und Tiernahrung bis hin zu Imbiss sowie einer Gaststätte. Nicht alle Produkte 
sind damit aufgezählt. 
In jüngster Zeit zeichnen sich gravierende Veränderungen durch den Umbau des gesamten 
Tegel-Centers ab, so dass über den erhofften Fortbestand der Markthalle erst später 
berichtet werden kann. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Um 1958 in der (bereits überdachten) Markthalle. 
 


